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Emile Eicher
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Präsident der Kommission 4
Empfehlung für eine nachhaltige Ernährung 

im Einklang mit der biologischen Vielfalt
Am 10. Juni 2011 tritt der Interregionale Parlamentarierrat (IPR) in Metz zu seiner Plenarsitzung zusammen.
A. Der IPR unterstreicht die Bedeutung des parlamentarischen Dialogs, der es ermöglicht, Zustand und Ziele der grenzüberschreitenden Beziehungen in der Großregion regelmäßig zu thematisieren.
B. In Anbetracht der Tatsache, dass die Partner in der Großregion in Fragen der biologischen Vielfalt eng miteinander verflochten sind, 

C. dass das kulinarische Erbe der Großregion ein wichtiges Kommunikationsinstrument darstellt, um die Menschen für die Bedeutung des Schutzes der biologischen Vielfalt zu sensibilisieren,
D. unterstreicht der IPR das verbindende Element, das dieses gemeinsame Erbe über die vielfältigen kulinarischen Traditionen hinweg darstellt.
E. In Anbetracht der Tatsache, dass die Kommunikation eine wichtige, wenn auch häufig vernachlässigte Facette der Biodiversität darstellt,
F. dass die landwirtschaftlichen Produktionsmethoden einen erheblichen Einfluss auf Gesundheit und Wohlergehen der Menschen in der Großregion, auf Ökosysteme und Klimawandel haben,
G. dass eine der effizientesten Methoden zur Sicherung der biologischen Vielfalt in der Großregion darin besteht, Naturprodukte im Sinne des Nachhaltigkeitskonzepts zu erzeugen und zu konsumieren,
H. dass laut FAO etwa drei Viertel der genetischen Vielfalt in der Landwirtschaft im vergangenen Jahrhundert verschwunden ist,
I. dass die  Biodiversität in den Dienst der Lebensmittelsicherheit gestellt werden kann, die den Menschen einen dauerhaften Zugang zu hochwertigen Lebensmitteln in ausreichender Menge für ein gesünderes Leben ermöglicht,
J. dass die Biodiversität ein grundlegendes Element im Kampf gegen die Fehlernährung darstellt,
K. dass die Nachfrage nach Bioprodukten ständig zunimmt,
L. angesichts der Herausforderungen im Zusammenhang mit der Vermarktung hochwertiger regionaler Erzeugnisse, 
empfiehlt der IPR auf Vorschlag seiner Kommission „Umwelt und Landwirtschaft“:
1. die grenzüberschreitenden Kontakte zwischen Berufsköchen und Ernährungsexperten zu unterstützen, um die Erzeugnisse aus der Großregion stärker zur Geltung zu bringen, 
2. die gute fachliche Praxis in der Landwirtschaft zu fördern und die Produzenten dazu zu ermutigen, nachhaltige naturverträgliche Lebensmittel zu erzeugen,
3. sich stärker für einen nachhaltigen Umgang mit pflanzlichen und tierischen Ressourcen einzusetzen, um die Übernutzung der Ökosysteme und die sich daraus ergebenden wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Risiken zu vermeiden,
4. die Öffentlichkeit durch gezielte Informationskampagnen für den Zusammenhang zwischen Ernährung und biologischer Vielfalt zu sensibilisieren, 
5. eine Kooperation zwischen den Naturkundemuseen der Großregion zum Thema Biodiversität und nachhaltiger Ernährung anzuregen, 
6. Forschungsarbeiten zum positiven Einfluss der Biodiversität auf die Gesundheit anzuregen,
7. die Geschmackserziehung bereits im frühen Kindesalter im Rahmen der Bekämpfung von Fehlernährung zu stärken,

8. sich für eine undogmatische Diskussion über die Erzeugung von Bio-Lebensmitteln einzusetzen,

9. darauf zu achten, dass Bioprodukte aufgrund ihres Preisniveaus nicht nur einer sozial privilegierten Bevölkerungsschicht vorbehalten bleiben,
10. sich für eine Kostenstruktur für Produkte aus biologischer und aus industrieller Landwirtschaft einzusetzen, die für beide Erzeugungsformen die Kollateralkosten wie Verschmutzung, Klimawandel sowie Folgen für Gesundheit und Umwelt mit einschließt,
11. dazu beizutragen, dass das Angebot an Bioprodukten aus der Großregion zunimmt und transparenter wird,
12. in der Großregion ein eigenes Gütesiegel für Erzeugnisse einzuführen, die im Einklang mit der biologischen Vielfalt stehen.
Der Interregionale Parlamentarierrat richtet diese Empfehlung an:

· die Regierung des Großherzogtums Luxemburg

· die Regierung der Französischen Gemeinschaft Belgiens

· die Regierung der Deutschsprachigen Gemeinschaft Belgiens

· die Regierung der wallonischen Region
· die Landesregierung von Rheinland-Pfalz

· die Landesregierung des Saarlandes

· den Regionalrat Lothringen
· die Europäische Kommission
und zur Information an:

· die Mitglieder des Europäischen Parlaments aus der Großregion
· die Mitglieder des Ausschusses der Regionen aus der Großregion

Metz, den 10. Juni 2011



